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Ein weiteres Mal über die anstehenden Fragen in der spanischen Revolution.

1.) Maurin, der „Führer“ des Arbeiter- und Bauernblocks, bekennt sich ebenfalls zum Separatismus.
Nach einigem Zaudern hat er sich mit dem linken Flügel des kleinbürgerlichen Nationalismus
ausgesöhnt. Ich habe früher schon geschrieben, dass der katalanische kleinbürgerliche
Nationalismus im gegenwärtigen Stadium progressiv ist – aber nur unter einer Bedingung: dass er
seine Aktivität außerhalb der Reihen des Kommunismus entfaltet, und dass er andauernd unter den
Schlägen kommunistischer Kritik steht. Gestattet man dem kleinbürgerlichen Nationalismus, sich
unter der Fahne des Kommunismus zu verbergen, so teilt man zur gleichen Zeit einen hinterlistigen
Schlag an die proletarische Avantgarde aus und zerstört die progressive Bedeutung des
kleinbürgerlichen Nationalismus.

2.) Was bedeutet das Programm des Separatismus? Zweifellos die ökonomische und politische
Zerstückelung Spaniens, oder mit anderen Worten die Umwandlung der Iberischen Halbinsel in eine
Art Balkan-Halbinsel, mit unabhängigen Staaten, die durch Zollschranken getrennt sind, und mit
unabhängigen Armeen, die unabhängige Spanische Erbfolgekriege führen. Natürlich wird der weise
Maurin sagen, er wolle das nicht. Aber Programme haben ihre eigene Logik, etwas, was Maurin
nicht besitzt.

3.) Sind die Arbeiter und Bauern der verschiedenen Parteien Spaniens an einer Zerstückelung
interessiert?   Absolut nicht. Deshalb bedeutet die Gleichsetzung des entschiedenen Kampfes um das
Recht der Selbstbestimmung mit der Propaganda für den Separatismus ein äußerst gefährliches
Vergehen. Wir treten in unserem Programm für eine spanische Föderation mit der unentbehrlichen
Beibehaltung der ökonomischen Einheit ein. Wir haben nicht die Absicht, dieses Programm den
unterdrückten Nationalitäten Spaniens mit Hilfe der Waffen der Bourgeoisie aufzuzwingen. In
diesem Sinne sind wir aufrichtig für das Recht auf Selbstbestimmung. Wenn sich Katalonien
abspaltet, wird die kommunistische Minderheit Kataloniens, ebenso wie Spaniens, einen Kampf für
eine Föderation zu führen haben.

4.) Im Balkan stellte die alte Vorkriegs-Sozialdemokratie bereits die Losung der demokratischen
Balkanföderation auf – als Ausweg aus dem von den getrennten Staaten geschaffenen Irrenhaus.
Gegenwärtig ist die kommunistische Losung für den Balkan die Balkanische Sowjetföderation
(nebenbei: die Komintern gab die Losung der Balkanischen Sowjetföderation aus, verwarf aber
gleichzeitig diese Losung für Europa!). Wie können wir unter diesen Umständen die Losung der
Balkanisierung der spanischen Halbinsel übernehmen? Ist das nicht ungeheuerlich?

5.) Die Syndikalisten, oder zumindest ein gewisser Teil ihrer Führer erklären, dass sie gegen den
Separatismus sogar mit den Waffen kämpfen werden. In diesem Falle würden sich Kommunisten und
Syndikalisten auf entgegengesetzten Seiten der Barrikaden befinden: ohne die separatistischen
Illusionen zu teilen, und mit dauernder Kritik an ihnen, müssten die Kommunisten sich unentwegt
gegen die Henker des Imperialismus und ihre syndikalistischen Lakaien stellen.
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6.) Sollte es der Kleinbourgeoisie gelingen – gegen den Rat und die Kritik der Kommunisten –
Spanien zu zerstückeln, dann würden die negativen Folgen eines solchen Regimes nicht lange auf
sich warten lassen. Die Arbeiter und Bauern würden sehr schnell zu diesem Schluss kommen: die
Kommunisten hatten wirklich recht. Das aber bedeutet ganz genau, dass wir nicht die geringste
Verantwortlichkeit für Maurins Programm übernehmen dürfen.

7.) Monatte hofft, die spanischen Syndikalisten würden einen neuen „syndikalistischen Staat“
schaffen. Stattdessen integrieren sich die spanischen Freunde von Monatte mit Erfolg in den
bürgerlichen Staat. Das ist die Geschichte des armen Vogels, der Kuckuckseier ausbrütet. Es ist
momentan sehr wichtig, alles zu verfolgen, was die spanischen Syndikalisten sagen und tun. Das
wird der Linken Opposition in Frankreich Möglichkeiten eröffnen, dem französischen
Anarchosyndikalismus einen schweren Schlag zu versetzen. Es ist keine Sekunde zweifelhaft, dass
die Anarchosyndikalisten sich unter revolutionären Bedingungen bei jedem Schritt selbst
diskreditieren werden. Die blendende Idee der Syndikalisten besteht darin, die Cortes zu
kontrollieren, ohne sich an ihnen zu beteiligen. Revolutionäre Gewalt anzuwenden, um die Macht zu
kämpfen, die Macht zu ergreifen – all das ist nicht gestattet. Anstelle dessen empfehlen sie die
„Kontrolle“ der Bourgeoisie, die an der Macht ist. Ein wunderbares Bild: die Bourgeoisie frühstückt,
isst Mittag und Abendessen, und das von den Syndikalisten geführte Proletariat „kontrolliert“ diese
Vorgänge – mit leerem Magen.


